
„Das Heiıl mm VOTN cden uden“
Notwendige Begegnung zwischen Juden un Christen

„ Das Heiıl kommt VO den Juden‘ ), lehrt Jesus eıne T4l AaUus Samarıen, 1mM
Evangelium ach Johannes (4, hne die Juden könnte sıch die christlı-
che Uniiversalıtät 1n einen abstrakten Humanısmus autflösen. Die christliche
Sendung ze1gt, 4SS durch die Erkenntnis der FEinheit der Menschheıt, der
Tochter des Einzigen; die Verschiedenheit der Kulturen den Preıs
weılen beträchtlicher Hındernisse un: Zweıdeutigkeiten respektiert U1}
jede einzelne erhöhrt werden an Kann das Judentum, der Jraäger des allen
Völkern verheißenen dSegens, hne die Christen se1ıne eıgene Sendung VeCI-

wirklichen hne sıch dabe] ın der unıversellen Rationalıtät der Aufklärung
aufzulösen un dıe Geschichte, der CS CNTISTAMML, se1iner Substanz entle-
digen? Die Begegnung VO Juden und Christen 1St für beıide notwendig,

verstehen, W as (sott VO ıhnen vielleicht verlangt. hre gemeınsame
Erfahrung W1€e auch dıe auseinandergehenden Auffassungen des yöttlichen
degens offenbaren das Antlıtz der unıversellen Einheit un: Gemeinschatt,
die 1n der Abraham gegebenen Verheißung wurzelt, VO den Propheten
gekündıgt ESIE un glaubt S1e 1n demütiger Kühnheit VO der katholi-
schen Kıiırche bezeugt wırd

Was 1St tür dıe Juden ıhre Identität? Ist CS die natıonale iısraelische Iden-
t1tät der die Identität der Dıaspora? Worauf beruht s1e? Und W 4S dıe Chrı1-
Sten betrifft Ist ıhre unıversalıstische Botschaft lediglich die Maske des FOm1-
schen un annn westlichen Imperialısmus? Wıe annn sıch diese Botschaft
ber die Welt ausbreıiten, hne dabe] ıhre Kraft un: iıhren Inhalt eINZU-
bußen? Die Frage stellt sıch aufs Schärfste, WECNN dıe Christen die biıblische
Botschafrt einschliefßlich der Tora Völkern tragen WwW1e€e denen Asıens, un:
diese, W1e€e Gandhı, V AT bereit sınd, die Werte Jesu Christi als eıne Botschafrt
der Befreiung anzunehmen, doch erklären, MmMIt der Bıbel nıchts schaffen

haben, da S1e ıhre eigenen Schritften und ıhre eıgene heılıge Geschichte
haben Das Christentum läuft Gefahr unterzugehen, WE CS diese Entwur-
zelung VO Israel, VO Bund, VO der eFSTER ahl (Gsottes akzeptiert. Die
Begegnung das and zwischen Juden un: Christen, das 1in der bestehen-
den Spannung VO beiden achten ISt, bietet der Menschheit ıhr
ursprüngliches Bild und bestärkt ıhre Hoffnung auf eıne triedliche Einheıit.
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Unterschiede und Gemeinschaft der Hoffnung
Juden 110 Christen der Katholiken teilen zugleich eıne Zzemeınsame Wur-
7el un: eınen Konflikt Dieser Konflikt gehört aber, selbst 1n den Augen der
Christen, einem Horızont, den das Jüdısche Denken zuLl kennt, näimlıch
A Erwartung, 4SSs die menschliche Geschichte ach dem Wıillen (sottes
vollendet wırd Juden W1€ Chrıisten sınd durch eıne Hoffnung Sıe
haben die empfangene un weıtergegebene Offenbarung gemeınsam, dıe
ıhren Blick hın auf diese Vollendung lenkt, die fur jeden VO der Erfahrung
der Jahrhunderte, der Kulturen un: der Völker gepragt Ist VO  e dem, W 4as

der eıne VO anderen annımmt der 1ablehnt.
Wer spurt 1er nıcht, 4aSS dıe Spannungen T1THS0) oröfßer un schmerzlıi-

cher se1n können, als die Geme1insamkeıten un: Übereinstimmungen feste-
R  - Grund haben? 1a WIr AaUus derselben Wurzel Stammen, WIF: d jede Span-
HNUNS W1€ der Begınn eıner Verletzung, elıner Ablehnung erlebt: doch S1e
annn auch in der Hoffnung elines ımmer größeren Lichtes gelebt werden.
hne A4SSs die Annäherung ıhre Gegensätze wenıger scharf erscheinen lässt,
sind die getrennten Brüder der Erstgeborene W1€e der Nachgeborene, jeder
für sıch VO ursprünglıch empfangenen un: heute dringenden Autruf her
verpflichtet, ıhrem Auftrag nachzukommen. Keılner annn ıhn hne den
deren erfüllen, und keiner ann dabe] dem anderen Gewalt der ıh

den and drängen.
Die gegenwärtıge Gestalt der Menschheit nımmt, auf och dunkle un:

zuweınlen kontrastreiche Weıse, die VO den Propheten getragene un: VO

Neuen Testament verkündete Hoffnung VOTaus Es ware ıllusorisch un:
verlogen, UNsSseIE Verschiedenheiten und ISpersönlichen Glauben
vernachlässigen, diese gemeınsame Hoffnung verwirklichen. Das
ware eın tödlicher Irtrtum un: letztlich in Aufgeben. och jeder 1St aufge-
rufen, 1n der Sendung Gerechtigkeit un: Frieden voranzuschreiten, dıe
ıhm VO der Vorsehung aufgetragen 1St

Das Juden un: Christen gemeınsame Band begründet ıhr Bündnıiıs un
verbürgt den Auftrag, den sS1e erfüllen mussen, der Menschheit gerecht

werden. Das Gleichgewicht un der Friede 1n der Welt stehen auf dem
Spiel.
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7 weı empfindliche Punkte

er Reichtum der biblischen Offenbarung, den die jüdısche Tradıtıiıon CIND-
fangt und dem die Kırche durch den Glauben Chrıistus anhängt, stellt für
dıie Zukunft der Menschheit eınen och unertorschten Schatz dar Wenn dıe
Diskussion 1n Vertrauen un Vertrautheit zwischen Menschen des Jlau-
ehAns un: des Nachdenkens statttindet W as ir eın Reichtum ware 6S für
das christliche Denken, die Erwählung Israels als C1in Gründungsdatum der
menschlichen Geschichte SOWIeE der eigenen Berufung anzunehmen! Wenn
CS 7zwischen Juden und Chrıisten IHRBaE gegenseıt1igem Verstehen käme,
könnte ıhre vemeınsame Sıcht der bıblischen Geschichte eiınem tietferen
Verständnıs der verschiedenen relig1ösen Formen UT} Kulturen führen Die
Betrachtung VO JesaJa, Kapitel 47 bıs |Gottesknecht]; WAar 7zweıtausend
Jahre lang jüdıscherseıts sehr zurückhaltend, als ob die Christen S1e I1NOIIN

polısıert hätten. ber W1€e könnte Ianl darauf verzıchten, ber die Sünde,
das Leiden, die Hoffnung elner Erlösung sprechen, ber das, W as (361{%
VO Menschen Reue9ber se1ıne Vergebung, ber den Inhalt

Hoffnung?
Die Furcht, u1l$s gegenseıt1g verletzen, uUu1ls erobern wollen, W1€e 1n

den Dısputationen VELrSANSCHCI Jahrhunderte, darf dieses prophetische
Wort nıcht gerade in dem Augenblick verdecken, 1n den Völkern die
Sehnsucht ach Glück WwW1e dıe Evıdenz des Elends unauthörlich wächst,
dıe Rısıken un: Ängste 1n Anbetracht der9VO Menschen CITUNSCHCH
Mächte och N1ıe orofß SCWESCH se1ın scheinen. Eın auts Neue erweck-
FT Dialog zwıschen Christen un Juden ber diese 7Z7Wel empfindlichen
Punkte dıe Erwählung un: dıe Erlösung annn das Licht Gottes, das SEe1-
Ne Volk gegeben un: allen Völkern verheißen 1St. tiefer erahnen lassen.
Die Juden un: Christen gemeınsame Zukunft beschränkt sich nıcht darauf,
möglichen Streıt in renzen halten. S1e annn sıch nıcht mıt friediertigem
gegenseıtigem Verständnıiıs begnügen, auch nıcht mıt eıner Soliıdarıtät 1mM
Dienst der Menschheaeıt. Diese Zukuntft verlangt ach eıner vertieften Ar-
e1ıt dem, W as gemeınsam ISt: WwW1e€e dem, W 4S Lrennt Mogen die Ver-
schiedenheiten un die Spannungen Zzu Anreız eıner ımmer autmerksa-

H gelehrigeren Vertiefung des Geheimnisses werden, dessen
Geschichte u1l$s Gesamterben macht. Dıie Begegnung VO Juden ‚3881
Christen ISt; 1m Dienst der Menschheıt, Inspirationsquelle für den rIe-
den un den degen aller
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